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Viel Applaus für die Herzbuben
HOCHDORF Der Volksrock 
Schlager Seetal ist bereits 
wieder Geschichte. Erwartet 
hatten viele Besucher den 
deutschen Volksmusiker Stefan 
Mross. Da dieser kurzfristig 
absagte, kamen die Fans in 
den Genuss von zwei anderen 
Sternen am Schlagerhimmel.

Über 550 Besucher waren bei der sieb-
ten Austragung der volkstümlichen 
Schlagernacht in Hochdorf  anzutref-
fen. Präsident Peter Isenegger und sein 
Team von der Kultur-Event-Musik-Or-
ganisation Seetal (Kemos) haben wie-
der ganze Arbeit geleistet und konn-
ten viele namhafte Künstlerinnen und 
Künstler ins Seetal locken. 

Auch eine Schockmeldung eine gute 
Woche vor dem grossen Anlass brachte 
die Organisatoren nicht aus dem Tritt. 
Stefan Mross konnte kurzfristig nicht 
am Volksrock Schlager teilnehmen. 
Ein Ersatz wurde aber mithilfe einer 
österreichischen Agentur, mit der Ke-
mos in Kontakt steht, in Windeseile 
gefunden.

Wildecker Herzbuben bringen  
Publikum zum Toben
Das Duo Wildecker Herzbuben dürfte 

jedem Schlagerfan das Herz erwär-
men. Ihren Durchbruch schafften sie 
im Jahre 1989 mit der Veröffentlichung 

von «Herzilein». Seitdem sind sie schon 
zigmal im Fernsehen aufgetreten und 
fanden nun den Weg auf  die Bühne der 
Braui in Hochdorf. «Uns gefallen sol-
che Auftritte wie hier in Hochdorf  viel 
besser als jeder Auftritt im Fernsehen. 
Schon nach zehn Minuten standen die 
Leute auf  den Tischen. Die Stimmung 
ist einmalig», bekundeten die Wilde-
cker Herzbuben nach ihrem Auftritt. 
Während ihres Auftritts überraschten 
sie auch mit neu interpretierten Hits. 
So gaben sie unter anderem auch «The 
Sound of  Silence» zum Besten. Dass 
dies eine positive Überraschung dar-
stellte, quittierten die Zuschauer mit 
Standing Ovations.

Auch Schweizer  
Schlagerkunst präsent
Neben dem Hauptact, den Wildecker 
Herzbuben, gab es durch den ganzen 
Abend auch andere Highlights zu be-
staunen. So waren unter anderem 
die ehemalige Geigerin von Andreas 
Gabalier, Marlen Billii, und Alpen-
punk-Sängerin Hannah aus dem Tirol 
vor Ort. Als Lokalmatadorin war 
aber auch Denise aus dem Entlebuch 
mit von der Partie. Auch bei ihren 

Auftritten hielt es das Publikum na-
türlich nicht mehr auf  den Stühlen. 
Lara Kyburz aus Emmenbrücke, die 
den Schlagerzirkus schon seit vielen 
Jahren verfolgt, sagt zu ihrem Auf-
tritt: «Man hört im Fernsehen und in 
anderen Medien nur immer von deut-
schen und österreichischen Schla-
gerstars. Doch wir haben auch hier 
in der Schweiz hervorragende Nach-
wuchstalente so wie Denise.» Gaudenz 
Brunner aus Hitzkirch war vor allem 
wegen der vielen Schlagerikonen zu-
gegen, die man im Seetal sonst nicht 
findet: «Es ist unglaublich, wie es die 
Organisatoren Jahr für Jahr schaffen, 
derart bekannte Namen ins Seetal zu 
locken.»

Somit darf  man den diesjährigen 
Volksrock Schlager als Vollerfolg be-
zeichnen. Kemos-Präsident Peter Isen-
egger gab sogar schon einen kleinen 
Ausblick auf  das Programm im nächs-
ten Jahr: «Die Ostschweizer Band 
‹Seerugge Feger› und der Solothurner 
Florian Ast werden einen wichtigen 
Bestandteil im nächsten Jahr bilden. 
Somit sollte man auch nächstes Jahr 
unbedingt wieder in der Braui Hoch-
dorf  mit dabei sein.» Riccardo Cicchetti

Eine feste Grösse in der volkstümlichen Schlagerszene:  
Die Wildecker Herzbuben. Foto rc

Feldmusik überzeugt in der Kirche
HOCHDORF Unter der Leitung 
von André Koller überzeugte 
die Feldmusik Hochdorf  am 
Sonntag in der Kirche St. Mar-
tin mit unverwechselbaren 
Blasorchesterklängen und 
verschiedenen Stilrichtungen.

Die Spannung in der sehr gut gefüllten 
Kirche war spürbar, als die Feldmusi-
kantinnen und -musikanten den Chor-
raum betraten. Einfühlsame, heroische 
und mächtige Melodien standen auf  
dem Programm. 

Das kleine Gespenst «Casper» er-
öffnete das «Konzert in der Kirche». 
Die Feldmusik stellte mit vielen 
Taktwechseln die aufregenden Er-
lebnisse von Casper als Mensch dar. 
Zum ersten Höhepunkt des Abends 

ging es hoch zu Ross weiter mit dem 
Mustang «Hidalgo». Durch die schnel-
len Rhythmen benötigte das Publi-
kum nicht viel Vorstellungsvermö-
gen, um sich in die Zeit des Wilden 
Westens zurückzudenken. Ebenso 
wild und temperamentvoll ging es in 
«The Good, The Bad And The Ugly» zu 
und her. Mit empfindsamen Passagen 
entführte die Feldmusik die Besucher 
anschlies send in die Drachenwelt von 
Randy Edelman.

Spaghettiessen  
nach dem Konzert
Die Zuhörerinnen und Zuhörer wur-
den von Jörg Steiger charmant durch 
den Konzertabend geführt. Er wusste 
das Publikum mit spannenden Ge-
schichten zu den einzelnen Stücken 
in den Bann zu ziehen. So erklärte er, 
dass «Schmelzende Riesen» mit kraft-

vollen und imposanten Klängen vom 
Rückgang der Gletscher handelt. Für 
weitere Höhepunkte sorgten «Fields 
Of  Honour» und «Lock In». Letzteres 
versetzte das Publikum mit lebhafter 
und tänzerischer Musik nach Irland. 
Die Feldmusik legte ihren letzten Halt 
mit «Terra Mystica» in Oberösterreich 
ein. 

Nach 90 Minuten bester Unterhal-
tung wurden die Gäste mit der Zugabe 
«The Way Old Friends Do» von Abba 
verabschiedet. Der Dank für die erst-
klassige Leistung des Orchesters war 
langanhaltender Applaus.

Die Geselligkeit kam beim anschlies- 
senden Spaghettiessen nicht zu kurz. 
Bei vielen interessanten Gesprächen 
konnten sich die Mitglieder der Feld-
musik unter die Besucher mischen und 
den Abend gemütlich ausklingen las-
sen. Andrea Hodel

Gewohnt hohes Niveau: Die Feldmusik Hochdorf  
spielt in der Kirche. Foto Norbert Williner

Zauberhafte Einstimmung in den Advent
HOCHDORF Blumen Villi-
ger und die Gärtnerei Felber 
luden am Wochenende vor 
dem 1. Advent zu Advents-
ausstellungen ein. Trotz des 
kalten Wetters herrschte 
reges Kommen und Gehen.

Vielleicht war es gerade diese neblige, 
mystische Stimmung, die am Sonntag 
so viele Besucherinnen und Besucher 
anlockte. Wie jedes Jahr durfte man ge-
spannt sein, was einen im hinteren Teil 
der Gärtnerei Felber erwartet. Diesmal 
wähnte man sich im ersten Augenblick 
bei Hänsel und Gretel vor dem Lebku-
chenhaus. Märchenhaft zum einen, und 
zum anderen ruft das Lebkuchen-Ge-
bäck unvermittelt eine starke Assozia-
tion mit Weihnachten hervor. Das Team 
der Gärtnerei entscheidet jeweils am 
Sonntagabend, wenn die Türen zur ak-
tuellen Ausstellung wieder geschlossen 
sind, bereits über das Motto des nächs-
ten Jahres. 

Die Idee mit dem Lebkuchenhaus 
hatten die Ausstellungsmacher schon 
seit längerer Zeit. Heuer nahm das 
Team die Herausforderung an und 
setzte den gemeinsamen Wunsch ori-
ginell und rund ums Motto gelungen 
um.

Kleine und  
grosse Accessoires 
Bei Blumen Villiger standen viele klei-
ne und grosse Accessoires im Vorder-
grund, welche ja oft das sogenannte 
Tüpfelchen auf  dem i ausmachen. Der 
eine Teil der Ausstellung war eher Na-
turmaterialen gewidmet, wo hingegen 
im Laden eher Keramik und Glas ge-
zeigt wurde. 

Dazwischen konnte man immer wie-
der grössere Kreationen der einzelnen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter be-
staunen. Sie dürfen jeweils eine eige-
ne Arbeit gestalten, bei der sie ihrer 
Kreativität freien Lauf  lassen können. 
Villigers Adventsausstellungen folgen 
keinen spezifischen Trends, sondern 
haben ihren eigenen Stil. Dieser kon-
zentrierte sich nebst der Liebe zu vie-

len geschmackvollen Details auf  fünf  
Basisfarben. Die Klassiker Rot und 
Weiss, ein «Zuckerwatten-Rosa», ein 
helles Beige sowie ein etwas frecheres, 
unkonventionelles Lindengrün, wel-
ches vor allem bei der jüngeren Kund-
schaft gut ankam.

Friedliche Stimmung
Beide Ausstellungen boten einen wun-

derbaren und passenden Einstieg in 
die Adventszeit. Verspielte Arrange-
ments, unzählige Details, die zudem 
perfekt in Szene gesetzt worden waren 
sowie, was natürlich nicht fehlen durf-
te, viele kleine Engel, die den Besuche-
rinnen und Besuchern zuwinkten. Ein 
Besuch in dieser friedlichen Stimmung 
hat sich nur schon deswegen mehr als 
gelohnt. Barbara Brentini

Beim Anblick des «Lebkuchenhauses» bei der Gärtnerei Felber  
wähnte man sich im Märchen von Hänsel und Gretel. Fotos Barbara Brentini

Blumen Villiger setzte an seiner Ausstellung auf klassische Farben,  
aber auch auf ein «Zuckerwatten-Rosa» und auf Lindengrün.


